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Anett Werner-Burgmann (Hg.): Hoffmannesk: Auf den Spuren 
E.T.A. Hoffmanns im Film

Wien: SYNEMA Gesellschaft für Film und Medien 2024, 144 S.,  
ISBN 9783901644962, EUR 18,-

Der vorliegende Sammelband unter-
sucht die filmische Rezeption E.T.A. 
Hoffmanns seit dem Stummfilm. Die 
Autor:innen zeigen, wie Hoffmanns 
Traum/Wirklichkeit-Dichotomien, 
groteske Figuren und unauf lösbare 
Spannungen in den filmischen Raum 
übertragen werden. Dabei wird auch 
der politische Kontext berücksichtigt: 
Während zur Zeit des Nationalsozia-
lismus Hoffmanns Werk als ‚entartete 
Kunst‘ geächtet wurde, erlebte es in der 
Nachkriegszeit eine Renaissance über 
die Grenze des Eisernen Vorhangs 
hinaus. Anett Werner-Burgmanns Bei-
trag zu Die Elixiere des Teufels (1973) 
beleuchtet die Entstehung dieses als 
unverfilmbar geltenden Romans. In 
der DDR der 1970er Jahre schuf das 
Ehepaar Kirsten einen visuell ein-
drucksvollen Film – begünstigt von der 
politischen Tauwetterperiode, von der 
Kooperation mit der Tschechoslowakei 
und auch von Brigitte Kirstens trei-
bender Kraft als Drehbuchautorin und 
Szenaristin (gemeinsam mit Gudrun 
Deubener). „Unterhaltung verspre-
chende Motive […] Albträume, Dop-
pelgänger, Spiegel, mystische Visionen 

und der plötzliche Einbruch des Fan-
tastischen in die Alltagswelt […] bieten 
eine actiongeladene, spannende Kri-
minalhandlung“ (S.103) – so verbindet 
Werner-Burgmann mit einem Zitat von 
Brigitte Kirsten die Rolle fantastischer 
Elemente mit Aspekten der DDR-
Ideologie. Sie stehen als Metapher für 
alles, „was dem Glück des Menschen 
im Wege steht“ (S.106), womit der Film 
staatskonform bleiben kann. Dass Kir-
sten ihr Leben lang gegen die Eingriffe 
von ‚Sachunkundigen‘ und später gegen 
die ihres Ehemanns zu kämpfen hatte, 
macht diese Adaption zu einem vielsei-
tigen Forschungsgegenstand.

Ebenfalls historisch verortet und 
mit den Produktionsschwierigkeiten 
verbunden, beschreibt Michael Wedel 
Edgar Reitz‘ Cardillac (1969). Die 
freie Adaption von Das Fräulein von 
Scuderi (1819), das als erste deutsche 
Kriminalnovelle zählt und E.A. Poe 
zu seinen Detektivgeschichten inspi-
riert hat, stellt in Cardillac die Frage 
nach der Rolle des Künstlers. Trägt 
er überhaupt noch eine „Verpflichtung 
zum Ausnahme-Leben und [eine] Ver-
weigerung jeglicher Zweckbindung“ 
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(S.92), wie es die Romantik geprägt 
hat? Oder folgt er den „Erfordernissen 
des Marktes“ (S.88)? Die (bürgerliche) 
Kritik reagierte verhalten auf die „Kol-
lektivästhetik“ (S.95) der als fragmen-
tarisch empfundenen Szenen. Die im 
Film thematisierte, wenngleich nicht 
deutliche Idee von Reitz liegt in der 
Verschiebung der Autorität der Lite-
ratur zugunsten der Produktion und 
Reflexion des Films (vgl. S.95). Hinzu 
kommt nach Wedel, dass die alche-
mistischen Nacktszenen mit Cardil-
lacs Tochter heute befremdlich wirken, 
aber möglicherweise zur Reflexion von 
Reitz geführt haben, der seine domi-
nierende Rolle als Regisseur gegenüber 
Schauspieler:innen in seinen Erin-
nerungen nuanciert hat (vgl. S.96). 
Letztlich erkennt Reitz die Rolle der 
Kamera als Mittel, „Dinge aus der 
Zeit“ (S.97) zu entrücken, womit er 
eine Fortsetzung der Rolle der Alche-
mie bei Hoffmann schafft. 

Mit insgesamt dreizehn Beiträgen 
untersucht der Band Filmadaptionen – 
von Stummfilmen wie Der Student von 
Prag (1926) über Klassiker wie The Tales 
of Hoffmann (1951) bis hin zu postmo-
dernen Interpretationen wie E.T.A. 
Hoffmanns Der Sandmann (1993) – und 
setzt sie in Beziehung zu literarischen, 
ästhetischen und gesellschaftlichen 
Diskursen. Der Sammelband erweitert 
die wissenschaftliche Auseinanderset-
zung mit Hoffmanns Einfluss auf die 
Filmkunst. Im Vergleich zu anderen 
Untersuchungen – genannt sei hier 
beispielhaft Željko Uvanovićs Aufsatz 
„Men in Love with Artificial Women: 

E. T. A. Hoffmann’s „The Sandman“, 
Ira Levin’s „The Stepford Wives“, and 
Their Film Adaptations“ (In: Primer-
jalna knjizevnost 39 [1], 2016, S.123-
140), das spezif ische Adaptionen 
analysiert – bietet Hoffmannesk eine 
umfassendere Perspektive. Ebenso 
ergänzt es Andrew Webbers „About 
Face: E. T. A. Hoffmann, Weimar 
Film, and the Technological Afterlife 
of Gothic Physiognomy“ (In: Cusack, 
Andrew/Murnane, Barry [Hg.]: Popu-
lar Revenants: The German Gothic and 
Its International Reception, 1800-2000. 
London: Boydell & Brewer, 2012, 
S.161-180), das auf die Stummfilma-
daptionen intensiver eingeht. 

Zugleich weist die Anthologie auch 
auf weitere Forschungslücken hin. So 
werfen etwa die geringe Beteiligung 
weiblicher Filmschaffender, bis auf Die 
Elixiere des Teufels, und die Vernachläs-
sigung bestimmter Werke wie Meister 
Floh (1822/1908) weitere Fragen auf. 
Indem der Band diese Diskurse eröff-
net, leistet er einen profunden Bei-
trag zur interdisziplinären Film- und 
Literaturwissenschaft. Die kommen-
tierte Filmografie bietet ein wertvolles 
Werkzeug, um sich einen Überblick 
über die Adaptionen in einhundert 
Jahren Filmgeschichte zu verschaffen. 
Subtilere Einflüsse Hoffmanns auf die 
allgemeine Entwicklung des Films 
und/oder des Genrekinos jenseits ein-
deutiger Adaptionen fehlen gänzlich 
und sollten in einer weiteren Antholo-
gie untersucht werden.
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